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Frage, nıcht auch hinreichend komplexe Maschinen als (3anze Energıe für die
Reaktiıon auf die Umwelt aufbringen können. Handelt 65 sıch 1er nıcht blofß eıne
Komplexıitätsfrage 1n dem Sınn, da: be] bestimmten Lebewesen die Energiebereıitstel-
lung komplexer abläuft als be1 (einfachen) Maschinen? 11) Lebewesen können sıch LCHC-
nerleren. Hıer scheint eıne Bestimmung vorzuliegen, die aut das m. E wesentliche A
grenzungskriterıum hinweist: Berücksichtigt INa die Fortschritte der Technik, sınd
durchaus hinreichend komplexe Maschinen enkbar, die (zumındest analog gesehen)
Stottwechsel MIt der Umwelt haben. Und ennoch würden WIr 1m Alltag (ın dem der
Begritf ‚Leben‘ „vorphilosophisch erschlossen“ 1St) solche Maschinen nıcht als Lebewe-
SC  = bezeichnen! Warum nıcht? Wenn Lebewesen VO  - iıhrer Umwelt vollkommen isoliert
werden, gehen s1e zugrunde, da ihre Aktıvıtät 1m Stottwechsel besteht un S1e sSOMıIt
aut einen Austausch mıiıt der Umwelt angewlesen siınd Maschinen hingegen, dıe Energıe
VO selbst aUus der Umwelt beziehen, würden sıch be1 einer Isolatıon VO der Aufßenwelt
1Ur abschalten. Dıiese Isolıerung würde einen Stillstand bedeuten, ber nıcht irrever-
siıblen Folgen w1e das Eıintreten des Todes bei einem Lebewesen tführen Sobald die 1SO-
lierenden Faktoren aufgehoben sınd, würde die Maschine wieder funktionıieren
tangen; VO  3 einem Lebewesen, das einmal vestorben 1St, kann 1€es nıcht mehr gEeSaAgT
werden. Dennoch scheint diese Unterscheidung keinen prinzıpiellen Unterschied ZW1-
schen Lebewesen un Dıngen bereıitstellen können, da SOgeNaANNLTE „ruhende Lebens-
tormen“ sehr nahe das Beispiel stillstehender Maschinen heranrücken: Die Aktualität
der Lebensfähigkeıit scheıint sıch be1 solchen Lebewesen speziellen Umweltbedin-
SUNSCH ZUuU blofßen Vorliegen der Lebensfähigkeıit wandeln Bestimmte Bakterıen,
Algen, Pılze etcC. Jleiben jahrelang keimfähig, obwohl S1e insotern nıcht leben, als S1e
keine der Aktivitäten zeıgen, 1n denen das Leben tfür Lebewesen VO ıhrer Art geme1n-
hın esteht. Sıe können ber nıcht als COL bezeichnet werden, da S1e ihre Aktivitäten
Üar bestimmten Umständen wıeder auinehmMenN können.

Vielleicht hätte dieser Stelle einen Punkt ZuUur niheren Bestimmung VO Lebewe-
SC  w mehr ausarbeıten können: Lebewesen sınd ach Arıstoteles bestimmbar durch Be-
9wobeıl (auch) Wachstum antührt (De Anıma, ınsb 413a) Man könnte die-
SCI1 Arıstotelischen Gedankengang weıterführen: Sobald eıne Substanz sıch VOIl sıch aus

entwickelt, unabhängıg davon, ob sS1e artıhıziell geschaften wurde der nıcht, yäbe 6
wohl keinen Zweıtel daran, da: S1e ebt. Sto  echsel und Regeneratıon könnten somıt

eingeschränkt als notwendige Bedingungen für die Definition VO Lebewesen
gesehen werden. Eıne hinreichende und notwendige Bedingung ware dagegen dıe Sarı
schreibung der aktıven Entwicklung un des Wachstums. Wenn e1ine Entität sıch 1n ıhrer
organiıschen Exı1ıstenz entwickelt und dabe;j ıhre Vermögen ausbildet, S wırd S1E leben-
dig ZeENANNT, Lebewesen zeichnen sıch dadurch AaUs, da S1€e sıch 1m Laute ıhrer Exı1istenz
als Lebewesen eıner estiımmten Art entwickeln. Dıinge hingegen sınd 1n ıhrer Exıstenz
immer schon fertig vorhanden. Wenn Regeneratıon als Abgrenzungskriteriıum
tührt zielt sS1e auf diesen Entwicklungsgedanken hın. Eıne weıtere Ausführung
dieses Gedankens hätte iıhre Argumentatıon stärken können.

Diese knappe Kritik soll den Wert des Buches ber nıcht schmälern. „Lebewesen VeI-
SUS Dıinge“ verdeutlicht, W1€ schwieri1g IsSte, Lebewesen VO Dingen hinreichend abzu-
grENZEN. Das Buch 1St für die gegenwärtige Diskussion ZU Ontologıe der Lebewesen
autf jeden Fall bereichernd: Viele Probleme werden verständlich dargestellt un:! MN  z e1-
LLIEI1 sehr truchtbaren Ansatz her austührlich diskutiert. Insofern stellt CS einen wertvol-
len Beıtrag sowochl] für Interessierte dar, dıe sıch einen Überblick ber die aktuelle De-
batte verschatfen wollen, als uch für Fachleute, die aktıv der ontologischen
Dıiskussion beteıiligt sınd. STEFAN

ÄALKOFER, ÄNDREAS-PAZIFIKUS, Konturen der Höflichkeit. Handlung Haltung Ethos
Theologie. Versuch einer Rehabilıitation. Würzburg: Books Demand 2005

625 S! ISBN 3-823224-3629-8
Unter dem Titel U AFaS LUL Ihr, WECI1N Ihr 11UT die Euren orüßt?‘ Höflichkeit: Spuren

eıner ethisch-theologischen Verortung“ wurde die umfangreiche Abhandlung für dıe
Veröffentlichung gekürzt 11) 2004 der Unıuversıität Regensburg als Habılitations-
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schrıft ANSCHOININECN., 16 Kap bılden Teıle, VO  - „An-grenzen“ über renzen:
Höflichkeıit als Zwischenraumgestaltung; „Weıte(re) Räume“ Hiıstorische Spurenele-

und Konzepte der Höflichkeıt, bıs Rekurse Theologische Inspiırationen e1-
165 „Ethos der Cortes1a“; Schlufßbetrachtungen, Ausblicke „‚Nıcht der Hot des
Adels 1St der Referenzpunkt, sondern der ‚Hof der Person’‘, ıhr ‚Feld‘, ıhr ‚Bedeutungs-
hof‘ der AI ‚Aura: (ob Benjamın 1es yemeınt hat?) 1st angezielt“ (31) Nach einem
Vorblick 1n Kap Streiflichter: U-Topıen, Dys- Iopıen der Syn- Iopıen des Höflich-
keitsdiskurses Höflichkeıit 2a ar als Schein und Betrug, als mınımal-ınıtiale a1=
gend, als Verkehrszeichen 1M täglichen kleinen Grenzverkehr) un! (Kap. „Mut
maßungen das Verschwinden“ der (historisch, genetisch, soziıofaktısch), dient
e1l dem hıstorischen Rückblick: zunächst (Kap aut Sfische Kultur und Ethos,
sodann 68 1m „Galopp durch dıe Epochen“ auf theoretische Erörterungen VO
der Antıke (Arıstoteles, Cicero, Eyb, Castiglione, Montaıigne, Bacon, Gratıan, Shat-
tesbury, Bruyere, Tatler/Spectator, Rousseau, Knigge, (GarvePHILOSOPHIE  schrift angenommen: 16 Kap. bilden 6 Teile, von A. „An-grenzen“ / über Grenzen:  Höflichkeit als Zwischenraumgestaltung; B. „Weite(re) Räume“: Historische Spurenele-  mente und Konzepte der Höflichkeit, bis zu E. Rekurse: Theologische Inspirationen ei-  nes „Ethos der Cortesia“; F. Schlußbetrachtungen, Ausblicke ... „Nicht der Hof des  Adels ist der Referenzpunkt, sondern der ‚Hof der Person‘, ihr ‚Feld‘, ihr ‚Bedeutungs-  hof‘ oder gar ‚Aura‘ (ob W. Benjamin dies gemeint hat?) ist angezielt“ (31). Nach einem  Vorblick in Kap. 3: Streiflichter: U-Topien, Dys-Topien oder Syn-Topien des Höflich-  keitsdiskurses (Höflichkeit [=H.] 3.1 als Schein und Betrug, 3.2 als minimal-initiale Tu-  gend, 3.3 als Verkehrszeichen im täglichen kleinen Grenzverkehr) und (Kap. 4) „Mut-  maßungen gegen das Verschwinden“ der H. (historisch, genetisch, soziofaktisch), dient  Teil B. dem historischen Rückblick: zunächst (Kap. 5) auf höfische Kultur und Ethos,  sodann (6.), im „Galopp durch die Epochen“ (100), auf theoretische Erörterungen von  der Antike (Aristoteles, Cicero, v. Eyb, Castiglione, Montaigne, Bacon, Gratian, Shaf-  tesbury, Bruyere, Tatler/Spectator, Rousseau, Knigge, Garve ... bis zur „neuen Unver-  schämtheit“ (132). Eine Zwischenbilanz trägt den Titel: (Ver-/Um-)Formungs- statt  Schwundstufen. - Zum historisch-diachronen tritt das phänotypische Panorama:  C. Diskret, vorläufig: Kleine Typik und Topik „cortesialer“ Phänomene. Verbaler, die  soziolinguistisch angegangen werden (8.), wıe non-verbaler (9. — Grundbewegung I: Zu-  wendung und Raumüberbrückung, Grundbewegung II: Distanz- und Raumbewah-  rung).  . Aus diesen Vorläufigkeiten kommt der Verf. [= APA] nun zu „systematisierenden  UÜberlegungen zu Genese, Formen, Funktionen, Motiven und Sinndimension der H“.  (218): D. Handlungstheoretische Konturen der „Cortesia“ — systematische Spuren. In  drei Kap.: Zunächst geht es (10.) um „Face“-tten und Bausteine einer Handlungstheorie  (Generierung, Motive, Funktionen ... bis zur Frage der Sinndimension; sodann — „Muse  des Mittelwegs“ — um H. im Kontext anthropologischer Perspektiven (N. Elias,  H. Bergson, C. Pernot, T. Todorov); schließlich um die Sittlichkeit der H. (sekundär,  ubiquitär?). — Damit haben wir den theologischen Ziel-Teil erreicht. Er ist wiederum —  historisch / systematisch - zweigeteilt. APA stellt (Kap. 13) „kursorisch“ Clemens von  Alexandrien (Logos-Paidagogos), Thomas v. Aquin (affabilitas, mit Rückblick auf Ari-  stoteles), Franz v. Sales vor, sodann die Manualtradition mit bedenkenswerten Formu-  lierungen und als zwei jüngere Konzeptionen H. Thielicke (der die H. protestantisch  zwischen Konvention und Lüge situiert) und R. Guardini: Höflichkeit zwischen Kultur,  'Tugend und Anstand als Abstand. Mit dessen Wiedergabe einer Grabinschrift über dem  Lago Maggiore hat (nach Motti und Vorwort) das ganze Unternehmen eingesetzt (13):  c  „Fu affetuosa, pia, cortese.“  Zu einem entsprechenden Ethos sammelt Kap. 14 ethisch-  theologische Spuren und Konturen: „Sensible Räume“ (Koordinaten), „Sensible Wege“  (Charakteristika), „Sensible Tiefe“ (theologische Momente unter dem Stichwort „Auf-  merksamkeit“, biblisch, systematisch, spirituell [Röm 12,10; Tit 3, 4; Gal 5,22]). Im Ziel-  abschnitt des Zielkap.s (535-561) porträtiert APA dem Leser als Inspiration und Vorbild  seinen Ordensvater Franziskus.  Schlußbetrachtungen und Ausblicke bringt erst in Kap. 15 der „Versuch einer Zusam-  menfassung“: „Aufmerksamkeit, H. und Geistesgegenwart klingen zusammen“, gerade  für eine Zeit „der Blöße und der entschämten Indiskretion“, die „den schützenden Kreis  der Sichtigkeiten (aus Vorsicht, Umsicht, Nachsicht Rücksicht und Einsicht)“ verläßt  (572). Endlich Kap. 16 „Au Revoir!“ — Angetippt: Langwirkung, Mehrwert und Macht  eines Grußes, „Drei Schlußsteine“: 1. das „Fingerspitzengefühl“ zwischen Schöpfer und  Adam in der Sixtina; 2. Sätze K. Rahners zum Thema „Alltagstugenden“; 3. („ein zu-  gleich weiter und gefährlicher Sprung“) eine Erzählung Y. Eliachs von einem Danziger  Rabbi, der in Auschwitz dem Tode entgeht, weil er den jetzt selegierenden SS-Mann sei-  nerzeit allmorgenlich herzlich gegrüßt hat.  Das Buch stellt eher eine Bibliothek zum Thema dar (48 Seiten Bibliographie in Klein-  druck. Unter den Verweisen finden sich freilich auch solche wie 434, zu einem Satz, der  exemplarisch seinerseits mitzitiert sei: Das [es geht um das Gebot, im Gespräch einen  Wechsel des Themas anzuzeigen] ist „nicht allein ein funktionalistisches Argument, son-  dern verweist zuerst auf enorme Leistungen*, die in der trans- und interaktionellen En-  und Decodierung, in der Gestaltung und Strukturierung von Kommunikationen als  28 'ThPh 3/2006  4353bıs ZULE: 99  n Unver-
schämtheit“ (132 Eıne Zwischenbilanz tragt den Titel (Ver-/Um-)Formungs-Schwundstuftfen. Zum historisch-diachronen trıtt das phänotypische Panorama:

Diskret, vorläufig: Kleine Iypık und Topık „cortesialer“ Phänomene. Verbaler, dıe
soziolıngulstisch ANSCHANSCH werden 83 WI1€e non-verbaler 8 Grundbewegung Zu=
wendung und Raumüberbrückung, Grundbewegung I1 ı1stan7z- und Raumbewah-
rung).

Aus diesen Vorläufigkeiten kommt der ert. APA] 1U  a „systematısıerendenÜberlegungen Genese, Formen, Funktionen, Motiven und Sınndimension der H*
Handlungstheoretische Konturen der „Cortesıa“ systematische Spuren. In

re1 Kap Zunächst geht (10.) „Face“-tten und Bausteine einer Handlungstheorie
(Generjerung, Motive, Funktionen bıs A} Frage der Sınndiımensı1ion; sodann „Muse
des Miıttelwegs“ 1mM Ontext anthropologischer Perspektiven Elıas,

Bergson, Pernot, Todorov); schließlich die Sıttlichkeit der (sekundär,
ubiquitär?). Damıt haben WIr den theologischen Ziel-Teıl erreıicht. Er 1st wıederum
historisc systematısch zweıgeteıilt. A PAÄA stellt (Kap. 13) „kursorisch“ Clemens VO
Alexandrien (Logos-Paıidagogos), Thomas Aquın (affabılitas, mMIi1t Rückblick aut Arı-
stoteles), Franz Sales VOI, sodann die Manualtradıition mıiıt bedenkenswerten Formu-
lierungen un: als We1 Jüngere Konzeptionen Thielicke der die protestantıischzwıschen Konvention un:! Lüge sıtulert) un: Guardınıi: Höflichkeit zwiıischen Kultur,
Tugend und Anstand als Abstand Mıt dessen Wıedergabe einer Grabinschrift ber dem
Lago Maggıiore hat (nach Mottiı und Vorwort) das I1 Unternehmen eingesetzt (13)
AFa affetuosa, p1a, cortese.‘ 7u eiınem entsprechenden Ethos sammelt Kap 14 ethisch-
theologische Spuren und Oonturen: „Sensible Räume“ (Koordinaten), „Sensible Wege“(Charakteristika), „Sensible Tiete“ (theologische Momente dem Stichwort AAf-
merksamkeıt“, bıblisch, systematısch, spirıtuell [Röm IzZ 10; Jıt 3!7 Gal SA Im 1e1l-
abschnitt des Zielkap.s —56 porträtiert APA dem Leser als Inspiıratiıon un!| Vorbild
seiınen Ordensvater Franziskus.

Schlußbetrachtungen un Ausblicke bringt erst in Kap 15 der „Versuch eiıner Zusam-
menfassung“ „Aufmerksamkeit, un! Geistesgegenwart klingen zusammen“”“, veradetür eine elıt „der Blöfße un! der entschämten Indiskretion“, die „den schützenden Kreıs
der Sıchtigkeiten (aus Vorsicht, Umsıicht, Nachsıcht Rücksicht und Eınsıcht)“ verläfßt
(572 Endlich Kap „Au Revoır!“ Angetippt: Langwirkung, Mehrwert und Macht
eines Grufßes „Dreı Schlußsteine“: das „Fingerspitzengefühl“ zwiıischen Schöpfer un:!
dam 1n der Sıxtina; Satze Rahners Zu Thema „Alltagstugenden“; („eingyleich weıter und gefährlicher Sprung”) eine Erzählung Elıachs VO einem DanzıgerRabbi, der 1n Auschwitz dem Tode entgeht, weıl den jetzt selegıerenden S5-Mann sSEe1-
nerzeıt allmorgenlich herzlich gegrüßt hat.

Das Buch stellt eher eıne BibliothekZThema dar (48 Seıiten Biıbliographie 1n Kleın-
druck Unter den Verweısen finden sıch freilich auch solche Ww1e€e 434, einem Satz. der
exemplarısch seinerseılts mıtzıtılert sel Das [es geht das Gebot, 1m Gespräch eınen
echsel des Themas anzuzeıgen] 1st „nıicht alleın eın tunktionalistisches Argument, SOTMN-
ern verweıst ZzZuerst auf CHLUOTLIELG Leistungen”, die 1ın der NS- und interaktionellen En-
und Decodierung, 1n der Gestaltung und Strukturierung VO Kommunikationen als
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punktuelle Realisationen der ‚permanenten‘ Vertaßtheit des Menschen als kommunika-
tiv-relationales Wesen eıne emiıinente Raolle spielen.“ Dazu 1U 9 Vgl dieser Hın-
sıcht die komplexen Überlegungen bei BRANDOM, Expressive Vernuntt. Begruün-dung, Repräsentatıon und diskursive Festlegung, Frankfurt Maın 2000, zu

Zusammenhang VO  — Normatıivıtät, Expressivıtät un Interferenz.“ Un: eın zweıtes
Beispiel HNEMNMNECIN Hat der Vert das „How do“ VO Schleichert, das CIND-tehlt, gelesen? Eın Autkläricht der Agıde VO Voltaire und Nıetzsche, unwillig,zwıischen praktıscher und Sogenannter „dogmatischer Intoleranz“ unterscheiden
[dort 120 f ’ Ja, Zzu Konflikt der Wahrheitsansprüche miıt dem Paralogismus eıner
„subversiven Toleranz“ als der „logisch einz1g möglichen Einschätzung“ auftrumpfend„dafß auf dem strıttıgen Feld überhaupt keine Wahrheiten holen sınd, alle
mıteinander streiıtenden Posıtiıonen talsch der al sınnlos sınd“). Das Werk 1st 1ın der
Tat eiıne Fundgrube ZUr Sache und der Geschichte VO Sıchten und Wertungen iıhrer.
Leıder wırd gerade diese Stärke durch einen empfindlichen Mangel gemindert: Es gibtweder eın Sach- noch eın doch relatıv leicht erstellendes Namenregıster, für solch
eın Werk mehr als 1Ur höflichkeitsgeboten. Und WEeEeNnNn WIr schon be1 Ausstellungen sınd
die Letzt-Revısıon hat nıcht bloß Buchstabenauslassungen stehen lassen, die die Ver-
ständlichkeit nıcht tangıeren, sondern uch solche VO Wortern und vermutlic Satzte1-
len, der Satzbau-Anderungen übersehen (so müfßte 382,11,4 ‚stehen‘ ‚stellt er
heißen; Ühnliıch 445, 4 das Buch VO Jonas heilßt Prinzıp Verantwortung 1so auch
1M Lit.-Verz.]; 258, ‚unterbleıibt‘: ‚-Jäfßt“‘; 3859 ‚heißt‘ ‚weıst‘; 502 das Telos:;
514 EX000G, EX00M; 541 Grat; 546,2 V velegen; 548, Domuinuss; 61 Rassem
nach Ranft Stilıstisch INa INan über Dıinge streıten w1e€e die ben zıtierten „Face“” -tten,
ber wohl nıcht über erdende Gipfel (37) Unter den Kasustehlern se1 11UTr der alsche
Datıv 1n Apposıtionen ZCeNANNL (45,7; G 25 9813 ’  9 ,  „ 387.1454$:;; 407,
Anm 376; 429, Uu., 439, 2’ 444, 12 463,111,3; 537,11,4 Eindrucksvoll WI1€ schon be-
legt die Aprosdokesen; wenı1gstens eıne noch 569) die „Retinıität“ des Ethischen.
och auch die komplette Corrigenda-Liste würde weıt übertroffen durch eine Autzäh-
lung VO Einzelfunden, Lesefrüchten, den Ertragen dia- W1e€e synchroner Überblicke
einem mıiıtnıchten blofß abgelegenen Thema Man wırd eınen bedenkenswerten Weg C-tührt, VO.  b kluger Reibungsvermeidung 1M Alltag bıs ZUur. „Theocortesia“ „Dio0 te-
S12. (Dıesem Franzıskuswort entspricht ann e1ım Aquınaten das Zıtat aus Sap I2 18
SCH: I1 reverentla d1spon1s nOs  + ScG I11 1142 SPLETT

WIMMER, REINER, Religionsphilosophische Studien ın lebenspraktischer Absicht Studien
ISBN 17 27R 133007
ZuUur theologischen Ethik; 111) Freiburg Ue Academıic Press Fribourg 2005 33° S‚

Der Aufsatzbd umta(ßt insgesamt vierzehn relıgionsphilosophische Abhandlungendes Tübinger Philosophieprofessors Reıiner Wımmer Es handelt sıch ‚U:  Cwählte Veröffentlichungen Aaus den etzten füntfzehn Jahren SOWI1e eiıne Handvoll
Erstveröffentlichungen. Das uch 1st 1n einen themen- und problemzentrierten SOWI1e
einen autoren- und werkzentrierten Abschnitt unterteıilt.

Für eine Religionsphilosophie ın lebenspraktischer Absıcht stellt (n keinen Makel dar,dafß S1e einen konkreten lebens- un! geistesgeschichtlichen Ort rückgebunden 1St.
Der Ursprung des religionsphiloso hischen Anliegens W.s wırd 1MmM ersten Autsatz
„Gott un der 1nnn des Lebens. Re 1210NS- und Exıistenzphilosophische Reflexionen“
VO ıhm selbst klar benannt. Die therapeutische un religionskritische Absıcht W.s geht
aus eiınem Bruch MI1t einer ZUuU 'eıl noch ımmer dogmatıschen Grundüber-
ZCUSUNG der katholischen Kırche hervor, nach der der Glaube rational begründbar und
Gottes Daseın beweisbar sel1. Den Anspruch, diese Ratıionalıtätskriterien auf den christ-
lıchen Glauben applizıeren können, betrachtet jedoch als prinzipiell nıcht einlös-
bar. Von hier aus bestimmt sıch zugleıch das konstruktive Moment seıner relıgionsphi-losophischen Grundlegung: Aus der Eıinsıcht, dafß der Glaube nıcht vernünftigbegründet werden kann, gelangt der Überzeugung, da{ß dieser Rationalıtätsan-
spruch selbst gegenüber dem Glauben weder vernünftig noch gerechttertigt sel. Dieser
Denkweg, der letztlich als eine Gesundung des Gottesverhältnisses nzusehen Ist, wiırd
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